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Präsident CJA Schweiz: Urs Urech 
 
 

Stakeholder-Hearing zur Strategie gegen Rassismus und Antisemitismus  
 
 

1. Organisation 
CJA Schweiz, Christlich-Jüdische Arbeitsgemeinschaft, www.cja.ch  
 

2. Kontakt 
Urs Urech, mail@urs-ure.ch 
 

3. Relevanz und Priorität der Handlungsfelder 
 

• Wie bewerten Sie die aktuelle Situation bezüglich Rassismus und Antisemitismus 
in der Schweiz?  

 
Die Radikalisierung hat in der Schweiz auf verschiedenen Seiten zugenommen, rechts wie links, 
auch der islamistische Extremismus. Rechte sind eher “rassistisch” orientiert, Linke und 
Islamisten tendieren unter dem Label “antikolonial” zum Antisemitismus, wobei der Judenhass 
auch in anderen Formen vorkommt, wie etwa der latente Antisemitismus, der auch vor dem 7. 
Oktober 2023 grassierte. Wir denken, es ist wichtig, unterschiedliche Diskriminierungen 
unterschiedlich zu analysieren und zu bekämpfen. 
 

• Wie bewerten Sie die Relevanz der im beiliegenden Grundlagendokument 
vorgeschlagenen Handlungsfelder im Hinblick auf die Bekämpfung von Rassismus 
und Antisemitismus?  

 
Die Handlungsfelder sind relevant; jedoch muss Antisemitismus als eigenständige Form 
intensiver bearbeitet werden. Antisemitismus ist nicht einfach eine Form von Rassismus, er 
beschreibt vielmehr eine der Gruppe zugeschriebener Inferiorität (als Verursacher von 
Krankheiten und Pandemien) bei gleichzeitig zugeschriebener Superiorität (Weltmachts-
verschwörung); die rassifizierte Gruppe wird dadurch ambig wahrgenommen, weshalb sich ‚der 
Jude‘ als Sündenbock in jeglichen Situationen heranziehen lässt. Es braucht dringend 
Aufklärungsarbeit an Schulen, Kirchen und Jugendeinrichtungen. 
 

• Gibt es aus Ihrer Sicht Handlungsfelder, die aktuell eine höhere Priorität haben 
sollten? Falls ja, welche und warum?  

 
Die beiden Handlungsfelder Bildung und gesellschaftliches Engagement sehen wir als prioritär. 

             
Jahrestagung der CJA Schweiz zum Thema 
Antisemitismus – Sonntag, 20.11.2022, in Zürich 
in Kooperation mit der Kulturkommission der ICZ 
 
In einer Zeit von mehr sichtbarem Antisemitismus im Internet, in den Medien und in den 
Strassen, widmen wir uns an unserer diesjährigen Jahrestagung der Analyse und der 
Präventionsarbeit, um der Judenfeindschaft und der spaltenden Wirkung von 
Antisemitismus in unserer Gesellschaft und in unseren Gemeinden entgegen zu treten. 
 

Programm 
 

14:00 Uhr Eintreffen: Gemeindehaus der ICZ 
Israelitische Cultusgemeinde Zürich, Lavaterstrasse 33, 8002 Zürich  

Achtung: Ausweispapiere mitbringen und vorzeigen, danke. 
 

14:15 Uhr Begrüssung 
 

14:20 Uhr Referat 
Warum der neue Antisemitismus der alte ist.  

Judenfeindschaft nach 1945. 
Referent: Erik Petry, Prof. Dr. phil. 

 
15:00 Uhr Fragen und Diskussion 

 
15:15 Uhr Kaffee und Kuchen 

 
15:45 Uhr Workshops zur Antisemitismusprävention 

Stolpersteine –	  www.stolpersteine.ch 
Likrat –	www.likrat.ch 

Respect –	www.ncbi.ch 
Holocaust Nachkommen erzählen –	www.set.ch/holocaust-nachkommen/ 

GRA –	www.stopantisemitismus.ch 
 

16:45 Uhr Fragen und Diskussion 
 

17:15 Uhr Schluss 
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Angesichts der aktuellen Situation mit der gestiegenen Zahl an antisemitischen Fällen sollen 
grössere Anstrengungen unternommen werden, die spezifischen Formen der alten und modernen 
Judenfeindschaft aufzuzeigen, wie z.B. mittelalterliche Stereotypen plötzlich im Kontext des 
aktuellen Nahostkriegs auf Instagram aufpoppen, dadurch Falschinformationen und Hassrede 
verbreiten. Diese altneuen Stereotype haben inzwischen direkte Auswirkungen auf jüdische oder 
jüdisch gelesene Kinder in Schulen. Lehrkräfte reagieren oft nicht adäquat bzw. sind überfordert 
oder erkennen Antisemitismus als solchen nicht. 
 

2. Handlungsbedarf und Umsetzung:  
 

• Wie beurteilen Sie den Handlungsbedarf in den vorgeschlagenen 
Handlungsfeldern? 

 
Monitoring: Monitoring sehen wir nicht als Aufgabe vom SIG, sondern als staatliche Aufgabe. 
Auch die Überwachung von Hate Crime und Hate Speech sehen wir als staatliche Aufgaben. 
 
Schutz: Die polizeilichen Schutzmassnahmen für Synagogen, jüdisches Museum und weitere 
jüdische Institutionen müssen aufrechterhalten und auf die Bildungseinrichtungen erweitert 
werden (ZIID, Jüdische Studien, jüdische Theologie, etc.). Hassrede, Hasssymbole und 
Hassgruppen (Parteien, usw.) sollen gesetzlich verboten werden. 
 
Bildung: Lehrpersonen und Pfarrpersonen sollen auf Antisemitismus sensibilisiert werden. 
Bereits heute bringen viele z.B. den Begriff “Zionismus” nicht mehr mit dem historischen 
Kontext in Verbindung, sondern nur noch mit den antisemitischen Zuschreibungen. Kirchen 
sollen mehr Verantwortung für die Antisemitismusprävention übernehmen. Schulische und 
ausserschulische, antisemitismuskritische (Erwachsen-) Bildung soll gefördert werden. 
 

• Welche konkreten Maßnahmen halten Sie für besonders dringlich und sinnvoll zur 
nachhaltigen und effektiven Prävention und Bekämpfung von Rassismus und 
Antisemitismus in den genannten Handlungsfeldern?  

 
- Sensibilisierung und Aufklärung an Schulen, in Jugend- und Sporteinrichtungen und in sozialen 
Medien 
- Sensibilisierung von Polizei/Sicherheitskräften (z.B. auf antisemitische Vernichtungsparolen 
gegen Israel, bei Fanmärschen von Fussballfans) 
- effektvolle Unterbindung der Radikalisierung von Links- und Rechtsextremen mit ihrem 
antisemitischen und rassistischen Denken und Handeln 
- Förderung von bestehenden bzw. neuen Dialogprojekten (interreligiös, interkulturell) wie 
Likrat, Respect, ZIID, jüdisch-muslimische Führungen im Jüdischen Museum 
- Universitäten/Theologie: Gegensteuer zur Modeströmung des Jesus als “Palästinenser”. Jesus 
war ein Jude in seiner Zeit. 

 
• Welche Maßnahmen sollten Ihrer Meinung nach prioritär umgesetzt werden? 
Welche Massnahmen können Sie ergreifen?  
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- Die CJA Schweiz kann national den Dialog zwischen Kirchen und Synagogen fördern und 
verstärken. Wir nehmen Stellung zu verdecktem und offenem Antisemitismus und wir 
informieren über Kirchenmedien und Internetfenster. 
- Die CJA Schweiz steht über den Rat der Religionen und über Iras Cotis im Kontakt mit 
weiteren religiösen Gruppierungen (Christkatholiken, Orthodoxe Christen, Freikirchen, 
Moscheen, Bahai Gemeinden, Hindu Tempel, Buddhisten, Sikhs) und kann da die 
Antisemitismusprävention fördern. 
- Die CJA Schweiz setzt sich als Mitinitiantin für die Lancierung des Schweizer Memorials für 
die Opfer der Schoa ein - auch als Massnahme gegen Antisemitismus. 
 

• Welche Akteure sollten aus Ihrer Sicht vorrangig in die Umsetzung der 
Massnahmen einbezogen werden? 

 
Erziehungsdirektor:innen und Kantonale Sozialämter,  
Polizei, Beratungsstellen Rassismus,  
NGO’s 
 

3. Sonstiges:  
 

• Gibt es weitere Anmerkungen oder Aspekte, die Ihrer Meinung nach bei der 
Entwicklung einer Strategie und eines Aktionsplans gegen Rassismus und 
Antisemitismus berücksichtigt werden sollten? 

 
Die Religionsfreiheit muss gewährleistet werden. Das Tragen von Kippa, Davidstern und der 
Gebrauch der hebräischen Sprache in Bild und Ton muss wieder selbstverständlich werden. 
 
Das Angstgefühl/die gefühlte Bedrohung von jüdischen Menschen in der Schweiz müssen Ernst 
genommen und adäquat abgebaut werden. Eskalationssituationen wie der ESC (Europäische 
Song Contest) in Basel, Fussballspiele mit Israelischen Fussballclubs oder mit dem Hakoa, dem 
schweizerischen jüdischen Fussballverband, der Jom Haschoah, der israelische Holocaust 
Gedenktag, usw. müssen als solche erkannt und präventiv deeskaliert werden. 
 
Behörden, Beratungs- und Fachstellen müssen die Sensibilitäten der jüdischen Minderheit, also 
der jüdischen Kinder, Jugendlichen und Erwachsenen, Familien und Gemeinden wahr- und 
ernstnehmen. 
 
 
Präsidium der CJA Schweiz 


